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A4. Raumbedarf
A 4.1 Flächenberechnung der Bibliotheken der 1. u. 2. Stufe

(Bearb. von Klaus-Dietrich Hoffmann in Verbindung mit der Kommission
Flächenbedarf der Arbeitsstelle für das Büchereiwesen)

A 4.11 Altgemeine Voraussetzungen
Organisationsvorstellungen
Diese Flächenbedarfsberechnung basiert auf der im Gutachten „Kommunale
öffentliche Bibliothek" der Kommunalen Gemeinschaftsstelle für Verwal-
tungsvereinfachung (Köln 1973) dargestellten Arbeits- und Organisations-
konzeption allgemeiner öffentlicher Bibliotheken.

Sie berücksichtigt die im „Bibliotheksplan '73" (1973) und in den „Grund-
sätzen und Normen für die Büchereigesetzgebung" (1970) dargestellten
Konzeptionen und —soweit wie möglich — die Ende 1972 fixierten „Nor-
men für öffentliche Bibliotheken" (Standards for Public Libraries) der
Sektion öffentliche Bibliotheken (Section Public Libraries) der l FLA (hier
die §§77-117).

Baukastenprinzip
Von jeder allgemeinen öffentlichen Bibliothek ist als Mindestleistung (Basis-
dienst) die Bereitstellung und Ausleih-Benutzbarkeit eines Medienbestandes
für Erwachsene und Kinder sowie das Angebot eines Beratungs- und Infor-
mationsdienstes zu erwarten.

Darüberhinaus kommen wahlweise weitere Dienstleistungen verschiedener
Art in Betracht, die je nach lokaler Struktur und Differenzierung und nach
dem Entwicklungsstand des betr. Bibliothekssystems alternativ angesetzt
werden.

Dieser Differenzierung nach Basis- und Alternativ-Diensten folgt die
Flächenbedarfsrechnung, indem sie ein „Baukastenprinzip" innehält. Hier-
durch ist es möglich, den - unverzichtbaren - Basisdiensten alternativ den
Flächenbedarf für weitere Dienstleistungen hinzuzufügen und damit die
Gesamtberechnung der jeweiligen Situation anzupassen. Die alternativen
Dienstleistungen gehören ebenso wie die Basisdienste zum Gesamtangebot
eines Bibliothekssystems, sie sollten den jeweiligen Gegebenheiten und Er-
fordernissen entsprechend in eine Prioritätenfolge gebracht werden.

Innerhalb eines Bibliothekssystems überschneiden sich die Funktionen
großer und kleiner Bibliothekseinrictitungen, da sie je nach Funktion und
Differenzierung der Bestände unterschiedliche Reichweiten haben. Der
Flächenbedarf ist unter Berücksichtigung dieser Funktionen zu entwickeln.
Auch innerhalb einer Einzelbibliothek können sich Funktionsüberlagerun-
gen ergeben: So kann z.B. die Zentralbibliothek eines Bibliothekssystems
gleichzeitig die Stadtteilbibliothek ihres Wohnbezirks und die Kinderbiblio-
thek für die in enger Nachbarschaft wohnenden Kinder sein.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Mindest be Standsgröße
Die Flächenbedarfsberechnung geht davon aus, daß — bezogen auf ein
Bibliothekssystem — je Kopf der Bevölkerung 2 Medieneinheiten aktueller
Art zur Verfügung stehen. Hiervon ist im allgemeinen eine M.E. in unmittel-
barer Reichweite der betr. Einwohnerschaft in Zweigstellen, eine weitere
M.E. in der Zentralbibliothek oder in Spezialeinrichtungen des Bibliotheks-
systems verfügbar. Die Aufteilung der Bestände eines Systems auf die Ein-
zelbibliotheken kann aber auch von dieser Faustregel abweichen, z.B., wenn
die Größe eines Bibliothekssystems andere Organisationsstrukturen erfor-
dert.

Die Flächenberechnung bezieht sich aber immer auf die Bestandsgrößen an
Medieneinheiten (M.E.), so daß der Bezug auf die Einwohnerzahl eine Um-
rechnung erfordert.

Die Flächenbedarfsrechnung geht von einer Mindestbestandsgröße von
10.000 Medieneinheiten für Erwachsene und 5.000 ME für Kinder aus, sie
hört bei 100.000 M.E. auf. Die Bestände allgemeiner öffentlicher Biblio-
theken können, je nach Ortsgröße und -Struktur sowie entsprechend dem
Differenzierungsumfang der betreffenden Bibliothek — erheblich über diese
Zahl hinausgehen: In solchen Fällen sind jedoch Normzahlen wenig hilf-
reich, da hier die lokalen Gegebenheiten auf den Einzelfall abgestimmte
Berechnungen erfordern. In jedem Fall sollte der Flächenbedarf auf den
geplanten Zielbestand abgestimmt sein, auch wenn dessen Aufbau nur
schrittweise erfolgen kann.

Bibliotheksdienste für Erwachsene
Die Bibliotheksdienste für Erwachsene umfassen folgende Bereiche:
a) Ausleih von Medien (Basisdienst)
b) Beratungs- und Informationsdienst (Basisdienst)
c) Angebot von Präsenzbeständen an Büchern, Zeitschriften und a.-v. Me-
dien einschließlich der Benutzungsmöglichkeiten zu Studien- oder Infor-
mationszwecken (die Entwicklung geht dahin, daß größere Bestandsteile für
ständigen Zugriff präsent gehalten werden müssen)
d) Veranstaltungen und Ausstellungstätigkeit

Hieraus ergibt sich ein Flächenbedarf für
a) die Darbietung des Medienbestandes in Freihandform
b) Auskunfts- und Informationsbestände, Auskunftsplätze für Benutzer
und Personal sowie für die technische Ausstattung an Kommunikations- und
Reproduktionsgeräten
c) die Darbietung der Präsenzbestände und ihre Benutzung an Arbeits-
plätzen
d) Veranstaltungsräume und Ausstellungsflächen

Bei dem Ausleihbestand an Literatur geht die Flächenberechnung von einer
Relation von 70 v.H. an Fachliteratur und 30 v.H. an Schöner Literatur aus.
Diese Relation verschiebt sich mit steigender Bibliotheksgröße zugunsten
der Fachliteratur. Die Größe und Differenziertheit eines Fachbuchbestandes
ist ein Indiz für die Leistungsfähigkeit einer Bibliothek.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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'Auch bei Bibliotheken für Erwachsene steht die Zahl der Arbeitsplätze in
Relation zur Größe des Medienbestandes. Der Flächenbedarf eines einzelnen
Arbeitsplatzes beträgt 2 qm. Fachbestände erfordern je 400 M.E. (bei be-
sonders vielen studierenden Benutzern je 300 M.E.) einen Arbeitsplatz, Be-
stände an Schöner Literatur je 800 M.E., Informationsbestände je 150 M.E.
einen Arbeitsplatz.

In Bibliotheken sollte auf abgetrennte Lesesäle herkömmlicher Art verzich-
tet werden. Bibliotheken benötigen Studienzonen, die konzentriertes Arbei-
ten ermöglichen. Die Studienplätze befinden sich in einem ruhigeren Be-
reich des allgemeinen Benutzerraumes, in dem lediglich Zonen markiert,
jedoch keine Wände gezogen sind. Ergänzend können im Bedarfsfall schon
in mittelgroßen Bibliotheken Studienkabinen (4 qm) und akustisch abge-
trennte Zeitungslesezonen u.a. vorgesehen werden.

Präsenzbestände
Präsenzbestände umfassen Medien, überwiegend Buchbestände informativer
Art — nicht nur Bibliographien und Nachschlagewerke der Auskunftsabtei-
lung — die jederzeit greifbar sein müssen und nicht ausgeliehen werden. Der
Bestand kann von einem Grundbestand von rund 300 Bänden in der klein-
sten Bibliotheksgröße bis zu einem Umfang von etwa 10% des aktiven
Bestandes variieren. Die Entwicklung geht dahin, daß grössere Bestandsteile
für ständigen Zugriff präsent gehalten werden müssen.

Zu unterscheiden ist ein allgemeiner Informationsbestand, der in einer eige-
nen Raumzone in Kombination mit Arbeitsplätzen dargeboten wird, und
ein zu den einzelnen Fachabteilungen gehörender Fachinformationsbestand,
der wie der Ausleihbestand dargeboten wird.

Audio-visuelle Medien
Die Aufnahme von a.-v.-Medien in Bibliotheken umfaßt folgende Bereiche:
a) Die Aufbewahrung und Bereitstellung der Bestände sowie die Benut-
zungskontrolle
b) Die Benutzungsmöglichkeit in der Bibliothek
c) Die Ausleihe
d) Die Aufstellung, Wartung und ggf. auch die Ausleihe von Geräten

Vieles spricht dafür, die a.-v.-Materialien systematisch mit den Buchbestän-
den zusammen aufzustellen. Aus praktischen Erwägungen dagegen, zu de-
nen auch die konzentrierte Aufstellung der technischen Wiedergabegeräte in
gleichmäßig temperierten und staubfreien Räumen gehört, können diese
Materialien zentralisiert aufgestellt werden, wobei ein Teil davon magazi-
niert wird. Bei der Planung neuer Bibliotheken sollte gesichtert sein, daß
diese zentrale Sammlung von jedem Teil des Publikumsbereiches leicht zu
erreichen ist (Deckentragfähigkeit).

Der Flächenbedarf für a.-v.-Materialien entspricht gegenwärtig - unbeachtet
der unterschiedlichen Größe und der Verwendung von Speziairegalen — et-
wa dem Bedarf für Sachbestände.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Bibliotheksdienste für Kinder
Die Bibliotheksdienste für Kinder (bis zu 14 Jahren) umfassen drei Be-
reiche:

a) Ausleihe von Medien
b) Individuelle Arbeits- und Lesemöglichkeiten in der Bibliothek einschließ-
lich der Bereitstellung eines Nachschlagebestandes
c) Veranstaltungsangebote wie z.B. Vorlesestunden, Filmvorführungen,
Theater und Puppenspiel usw.

In Kinderbibliotheken sind Flächenangebot und Einrichtung auf Mengen-
betrieb (Stoßbetrieb) abzustellen.

Aus pädagogischen Gründen sollte der Medienbestand eine bestimmte
Größe — etwa 12.000 M.E. — nicht überschreiten. Wenn die Struktur von
Einzugsgebieten die Einrichtung größerer Stadtteilbibliotheken erfordert,
kann daneben die Einrichtung mehrerer gesonderter Kinderbibliotheken in
diesem Bereich angebracht sein.

Die Relation zwischen den Bestandszahlen für Erwachsene und Kinder ent-
spricht in kombinierten Bibliotheken dem Verhältnis 2:1 in Übereinstim-
mung mit der Altersstruktur der Bevölkerung bis zu einer Gesamtbestands-
größe von rund 36.000 M.E. Bei Beständen, die darüber hinausgehen ist die
oben genannte Ausgliederung gesonderter Kinderbibliotheken zu erwägen.
Dementsprechend sinkt der Anteil der Bestände für Kinder bei größeren
Beständen einzelner Bibliotheken von 33 % bis auf 12 % bei 100.000 M.E.

Gesamtbst. in ME ME für Erwachsene ME für Kinder
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Die Zahl der Arbeitsplätze in einer Bibliothek für Kinder steht in Relation
zur Größe des Bestandes. Auf je 200 M.E. ist ein Arbeitsplatz mit einem
Flächenbedarf von je 1,6qm vorzusehen. Unabhängig von dieser Maßzahl
muß gewährleistet sein, daß eine ganze Schulklasse an Arbeitsplätzen unter-
gebracht werden kann. Deshalb sind auch in kleinen Kinderbibliotheken
mindestens 30—40 Arbeitsplätze bereitzustellen.

Veranstaltungen in Kinderbibliotheken überschneiden sich in der Regel zeit-
lich mit dem Benutzungsdienst. Es ist deshalb zweckmäßig, hierfür beson-
dere Räume vorzusehen, um gegenseitige Beeinträchtigungen zu vermeiden.
Auditorien haben einen Raumbedarf von 1,5qm je Kind. Günstiger, weil

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
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vielseitiger verwendbar und ggf. mit einem Teil der Arbeitsplätze zu kom-
binieren, sind Klubräume, auch wenn sie einen höheren Raumbedarf bis zu
3 qm je Kind haben. 50 qm sollten nicht unterschritten werden.

Magazinierung
Auch in öffentlichen Freihandbibliotheken besteht Bedarf an Magazinkapa-
zität. In Magazinen werden Zeitschriften-, Archiv- und Altbestände aufbe-
wahrt, die für die Benutzung von Wichtigkeit sind, um übrigen aber für die
Flächenberechnung der Freihand nicht berücksichtigt werden. Für kleinere
Bibliotheken werden „Nahmagazine" empfohlen, die auch einen saisonbe-
dingten stärkeren Materialrücklauf aufnehmen können.

In Bibliothekssystemen wird im allgemeinen die Sammlung von Altbestän-
den in der Zentralbibliothek konzentriert; kleinere Bibliotheken in Mittel-
städten haben dagegen häufig zusätzliche lokalgebundene Archivierungs-
und Sammelaufgaben, durch die ein zusätzlicher Flächenbedarf entsteht.

Flexibilität
Alle Neubauten öffentlicher Bibliotheken sollten den voraussehbaren Erfor-
dernissen der nächsten 10—20 Jahre entsprechen. Hierzu gehören Bevölke-
rungsveränderungen im Einzugbereich der betreffenden Bibliothek ebenso
wie mögliche Veränderungen in den Dienstleistungen der Bibliothek. Dem-
entsprechend sollten Bibliotheksgebäude von vornherein auf Flexibilität in
ihren Nutzungsformen hinsichtlich der Raumgestaltung und der gebäude-
technischen Einbauten abgestellt sein, besonders im Publikumsbereich, und
keine starren Zweckbindungen durch tragende Trennmauern, fixierte Haus-
technik usw. vorsehen.

Diesem Grundsatz entsprechen möglichst stützenfreie große Räume, die
Verwendung von versetzbaren Zwischenwänden, ausreichende gleichmäßige
Tragfähigkeit der Decken in allen Raumebenen, zentrale Lage des Eingangs
und entsprechende Erschließung aller Geschosse, gleichmäßige natürliche
und künstliche Beleuchtung, nichtstörender Einbau von Heizungsanlagen,
von Be- und Entlüftung sowie ausreichende Kapazität an Leerrohren, um
technische Einrichtungen erweitern oder verlegen zu können.

Auch sollten das Grundstück und die Bauplanung spätere Erweitungsmög-
lichkeiten des Gebäudes und der technischen Anlagen zulassen; erfahrungs-
gemäß sind Gebäudeerweiterungen günstiger als Neubauten. Sie sollten
möglichst in horizontaler Richtung erfolgen können.

Neuere Bautechnik gestattet Flexibilität im Horizontalen wie im Vertikalen.
Für Bibliotheksbauten erscheinen diese Möglichkeiten besonders geeignet.

Hierzu gehören auch die Abwandlungsmöglichkeiten, die sich bei kombi-
nierter Aufgabenstellung oder bei gemeinsamer Gebäudenutzung mit ande-
ren Einrichtungen des Bildungs- oder Kulturbereiches ergeben. Solche räum-
lichen Verbindungen können für die Öffentlichkeit und die beteiligten Insti-
tutionen von Nutzen sein.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Nutzfläche / Verkehrsfläche
Die Flächenbedarfsrechnung bezieht sich auf die Nutzfläche. Hierzu sind die
allgemeinen Verkehrsflächen hinzuzuzählen, die von der jeweiligen Bauform
abhängig sind und die Vorhallen, Treppenhäuser, Korridore und ähnliche
Raumbereiche umfassen.

Regalmaße
Grundlage für die Abmessungen und Kapazitäten der Regale bilden die von
der Arbeitsstelle für das Büchereiwesen veröffentlichten „Regalberechnun-
gen".

A 4.12 R&chnungsgrundlagen
Vorbemerkung
Diese Rechnungsgrundlagen können überblättert werden, da sie lediglich das
Berechnungsverfahren für den Teil 3 „Schema" erklären. Ihre Kenntnis ist
jedoch notwendig, wenn Eingriffe in das „Schema" vorgenommen werden,
da nur mit Kenntnis des Berechnungsverfahrens Veränderungen nach dem
Baukastenprinzip gelingen können.

Ausleihbuchung (Leihstelle) und Garderobe
Der Flächenbedarf steht in Relation zur Benutzungsfrequenz und zur Aus-
leihorganisation. Beispielsweise beträgt bei einer Öffnungszeit von 60
Wochenstunden = 3.000 Jahresstunden und 180.000 M.E. Ausleihe die
Durchschnittsfrequenz 60 M.E. je Stunde. Diese Zahl ist mit 4 zu multipli-
zieren, um die saisonal und tageszeitlich bedingten Benutzungsschwankun-
gen auszugleichen und den Flächenbedarf einem häufig erreichten Maximal-
wert anzupassen. Das Ergebnis des Beispiels wäre also 240 M.E. je Stunde.
(Einer Rückrechnung auf die Bestandszahl wäre ein 3-maliger Bestandsum-
satz zugrundezulegen.)

Für je 100 Bde./Std. benötigt der Verbuchungsdienst (Leseranmeldung,
Buchrückgabe und -ausgäbe, Vorbestellungen) einschließlich des Bewegungs-
raumes für Personal und Benutzer 20 qm.

Für je 100 M.E./Std. ist der Garderobenbedarf mit 50 Haken = 12 qm zu-
züglich 3 qm für Taschenablage bei bewachter Garderobe (Garderoben-
zwang) oder alternativ mit 30 Taschenfächern + lOGarderobenschränken =
15 qm bei unbewachter Garderobe anzusetzen.

Bibliotheksdienst (Ausleihe) für Erwachsene
Die Fläche dieses Bereichs steht in Relation zur Größe des geplanten Me-
dienbestandes, wobei der Anteil der ausgeliehenen M.E. in der Berechnung
der Stellfläche je laufenden Meter berücksichtigt ist. Der erhöhte Raumbe-
darf durch systematische Aufstellung, dezentralisierte Zettelkataloge, Be-
standsverschiebungen aufgrund der Ausleihfluktuation usw. ist hierbei aus-
geglichen. Dementsprechend haben die einzelnen Systematikgruppen ihren
festen Platz, wodurch ein ständiges Nachrücken des Bestandes vermieden
wird.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Benötigt werden
Regalflächen einschließlich Bewegungsraum zwischen den Regalen und Be-
wegungsraum von Regalgasse zu Regalgasse
Flächen für Leseplätze
Flächen für Kataloge

Regalflächen und Bewegungsraum
Auf 1 lfd. m Regalbrett passen 30 Bde. Fachliteratur oder 33 Bde. Schöne
Literatur. Im Durchschnitt beträgt die Höhe der Regale für Fachliteratur 5
Fächer = 150 Bde./m, für Schöne Literatur 5 Fächer = 165 Bde./m. Die
Berechnung geht von Büchern aus. Sie kann auch pauschaliert für Medien-
einheiten aller Art gelten.

Das Berechnungsschema sieht für den Fachbestand und die Schöne Literatur
3 m lange Regalgassen vor, in denen der lichte Abstand zwischen den gegen-
überstehenden Regalen 2,30 m (je 70 cm Bewegungsraum vor den Regalen,
dazwischen ein Gang von 90cm) beträgt, so daß von Regalrückwand zu
Regalrückwand bei einer Regaltiefe von 25 cm ein Achsabstand von 2,80 m
entsteht. (Mit dieser Berechnung soll nicht der Länge der verwendeten Re-
gale vorgegriffen werden: bei Verwendung von anderen Regallängen, bei-
spielsweise 90 cm langen Regalen, verschiebt sich das Bedarfsschema nicht.)

In dem entsprechenden Geviert von 2,8 x 3,0 = 8,4 qm zuzüglich 4,2 qm für
Bewegungsraum zusammen also 12,6 qm, lassen sich 900 Bände an Sachlite-
ratur oder 990 Bände an Schöner Literatur unterbringen.

Diese Regalgassen werden durch 1,50m breite Verkehrswege miteinander
verbunden. Jeder 3m breiten Regalgasse ist also ein Flächenbedarf von
gleicher Tiefe, jedoch nur halber Breite für die Verkehrswege zuzuschlagen.

Dementsprechend gilt für den Flächenbedarf folgende Berechnung:

M.E., qm je 1000
je qm M.E.

Fachliteratur 12,6 qm/900 M.E. 71 14,0
Schöne Literatur 12,6 qm/990 M.E. 79 12,6

Arbeitsplätze für Benutzer
Nach den o. g. Richtsätzen ergibt sich folgender Flächenbedarf:

qm je 1000 mindestens
M.E. qm

Fachliteratur 2 qm/400 5
Schöne Literatur 2 qm/800 2,5 20

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Katalogfläche
Auf einer Grundfläche von 0,5 qm lassen sich bei zweigeschossigem Katalog-
aufbau 6.000 gerändelte Katalogzettel unterbringen. Dazu kommen Arbeits-
fläche und Bewegungsraum von 1,9qm, so daß 6.000 Katalogzettel
(= 3.000 M.E. Bestand) 2,4 qm bzw. 1.000 M.E. 0,8 qm erfordern.

Gesamtberechnung der Ausleihe für Erwachsene
Ausleihe = Flächenbedarf je 1.000 M.E. (in qm)

Flächen Regale Leseplätze Kataloge gesamt

Sachliteratur
Schöne Literatur

14,0
12,6

5,0
2,5

0,8
0,8

19,8
15,9

Bibliotheksdienst für Kinder
Im Prinzip gelten die gleichen Berechnungsgrundsätze wie für Erwachsene,
jedoch ist die geringere Körpergröße von Kindern und die Notwendigkeit,
wegen des Stoßbetriebs einen größeren Flächenbedarf vor allem an den
Regalen vorzusehen, zu berücksichtigen.

Regalflächen und Bewegungsraum
Auf 1 lfd. m Regalbrett passen 35 Bde Kinderliteratur. Die Regalhöhe sollte
in Kinderbibliotheken durchschnittlich 4 Fächer nicht überschreiten. Dem-
entsprechend faßt ein solches Regal 140 M.E./m.

Die Regalgassen für Kinder sind nur 2 m lang, so daß bei gleichem Achsab-
stand wie oben ein Geviert von 2,8 x 2 m = 5,6 qm zuzüglich 2,8 qm für den
Bewegungsraum, zusammen also 8,4 qm entsteht. Hier lassen sich 560 M.E.
für Kinder unterbringen.

Der Flächenbedarf für die Bestandsdarbietung für Kinder beträgt:
8,4 qm / 560 M.E., das sind 67 M.E./qm oder
15,0 qm je 1.000 M.E.

Arbeitsplätze für Benutzer
Nach den o.g. Richtsätzen ergibt sich ein Flächenbedarf für Arbeitsplätze
von 1,6 qm je 200 M.E., das sind 8 qm je 1.000 M.E., mindestens aber
64 qm.

Katalogfläche
In Kinderbibliotheken werden zweckmäßigerweise eingeschossige Kataloge
(= Trogkataloge) verwendet. Auf einer Grundfläche von 0,5 qm lassen sich
auf diese Weise 3,000 gerändelte Katalogzettel unterbringen. Dazu kommen
Arbeits- und Bewegungsflächen von 1,9qm, so daß 3.000 Katalogzettel
(= 1.500 M.E. Bestand) 2,4 qm bzw. umgerechnet 1.000 Bände 1,6 qm er-
fordern.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Gesamtberechnung der Ausleihe für Kinder (Flächenbedarf je 1000 Bände
M.E.):

Flächen Regale Leseplätze Kataloge gesamt

qm 15,0 8,0* 1,6 24,6

* mindestens 64 qm = 40 Plätze

Präsenzbestände
Der allgemeine Informationsbestand (vergleiche „Allgemeine Voraussetzun-
gen") erfordert mehr Platz als die übrigen Bestandsteile. Er sollte in niedri-
gen Regalen mit darüber!legenden stehpulthohen Ablageflächen dargeboten
werden, die nicht mehr als zwei Fächer übereinander enthalten. Da hier auf
1 lfd. Meter nicht mehr als 20 M.E. passen, sind also je Regalmeter 40 M.E.
unterzubringen. Diese Regale können wegen der horizontalen Ausdehnung
des Bestandes erheblich enger stehen als die Regale des Ausleihbestandes.
Wenn bei 3 m tiefen Regalgassen ein Achsabstand von 1,40 m zugrundege-
legt wird, können auf 6,3 qm 240 M.E. untergebracht werden, das heißt,
daß je 38 M.E. 1 qm oder umgerechnet auf 1.000 M.E. 26,2 qm benötigt
werden.

Entsprechend wird für je 150 M.E. Informationsbestand ein Arbeitsplatz
von 2 qm angesetzt. Umgerechnet auf 1.000 M.E. werden 13,6 qm benötigt.

Außerdem werden für 1.000 M.E. 0,8 qm für Kataloge benötigt.

Mithin erfordern 1.000 M.E. an Informationsbestand insgesamt 40,6 qm. Zu
dieser Zahl muß die Fläche für die Unterbringung von Zeitschriften und
a.-v.-Medien hinzugefügt werden.

Zeitschriften
Für die Darbietung und Benutzung von Zeitschriften ergibt sich ein geson-
dert zu berechnender Flächenbedarf. 20 Zeitschriften (laufender Jahrgang)
sind auf 1 lfd. Regalmeter mit 4 Böden in Schrägablage unterzubringen. Für
je 40 Zeitschriften wird ein Arbeitsplatz mit 2 qm benötigt. Demnach be-
nötigen 100 Zeitschriften insgesamt 10 qm.

Audio-visuelle Medien
Wie bereits im Abschnitt „Allgemeine Voraussetzungen" unter „audio-
visuelle Medien" festgestellt, entspricht der Flächenbedarf für a.-v. Mate-
rialien etwa dem Bedarf für Fachbestände (s. dort).

Dazu kommt ein zusätzlicher Bedarf für Aufsichtsplätze, zentrale Abspielan-
lagen usw.

Für die Unterbringung d«r Geräte, soweit sie nicht fest bei den Arbeitsplät-
zen installiert sind, und für die Wartung und Reparatur der Geräte durch
einen Medientechniker entsteht ein weiterer Raumbedarf.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Da die Benutzung von a.-v. Materialien von Geräten abhängig ist, die oftmals
dem Einzelnen zuhause nicht zur Verfügung stehen, sollte die öffentliche
Bibliothek Einzel- und Gruppenbenutzern Arbeitsplätze dieser Art in aus-
reichender Zahl zur Verfügung stellen. Die Größe dieser Arbeitsplätze über-
steigt den normalen Arbeitsplatzbedarf um ca. 25 % für die Installation der
Geräte. Für die vorzusehenden Gruppenräume fehlen Erfahrungswerte.

Da die Entwicklung auf dem a.-v. Sektor noch nicht abgeschlossen ist,
können z.Zt. keine präzisen Berechnungen für den Flächenbedarf angestellt
werden.

Magazine
Die Einrichtung von Magazinen ist auch für öffentliche Freihandbibliothe-
ken vorzusehen. Bei frei zugänglichen Magazinregalen (Achsabstand
1,30 qm) werden bei systematischer Aufstellung 180 M.E./qm berechnet.
Diese Aufstellungsform kommt für häufiger gebrauchte Magazinbestände in
Betracht. Bei Verwendung von Kompaktregalen können 300 M.E./qm un-
tergebracht werden.

Verwaltungsräume, sonstige Räume
Verwaltungsräume in Bibliotheken müssen größer sein als in der allgemeinen
Verwaltung, da hier wegen des beträchtlichen Materialdurchlaufs durch Ar-
beitsregale und Kataloge sowie durch die Benutzung von Bücherwagen ein
zusätzlicher Raumbedarf entsteht. Die hier genannten Räume beziehen sich
lediglich auf den Raumbedarf der einzelnen Bibliothek, nicht jedoch auf
den Raumbedarf von Zentralen Diensten im Bibliothekssystem, z.B. zen-
trale Buchbearbeitung, Bestandsaufbau und -erschließung usw. Dement-
sprechend sind für Bibliothekare je 12 qm, für Bücherei-Angestellte je 8 qm
angesetzt. Dem Leiterzimmer sind 8 bzw. 12 qm für Besprechungen zuzu-
schlagen.

Sozialräume für das Personal
Teeküchen und Eßräume u. ä. sind wegen der langen Öffnungszeiten und
des dadurch bedingten Schichtdienstes erforderlich.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)



A 4.13 SCHEMA BEDARFSBERECHNUNG NACH BESTANDSGRÖSSEN
Vorbemerkung: Di« Relation zwischen Sachbuchbestand und Sachbestand in a.v.-Form ist hier mit 6:1 angenommen; diese Zahl bedarf noch detaillierter fachlicher
Überlegungen.

(O

ALLGEMEINE ANGABEN ZUR BIBLIOTHEK

01
02
021
022
023

03

04

051
062

061
082

07

OB

09

Gtiamtbettand in M.E. (02. bis 06)
Ausleihbestand für Erwachsene
davon Fachbuchbestand (ca. 60 v.H.)
davon a. v. Medienbestand (ca. 10 v.H.)
davon Schöne Literatur (ca. 30 v.H.)

Ausleihbestand für Kinder

Priserabestand lallg. Information, Fachinfor-
mation, nicht verleihbare Fachbestände)

Periodika: Zeitschriftenabonnements
Periodika: Zeitungsabonnements

Öffnungsstunden je Woche
Öffnungsstunden je Jahr

Jahresausleihe (Umsatz Erw. 3, Kinder 5)

Vierfache Stundenfrequenz

Personal

15.000
9.700
5.800

900
3.000

5.000

300

50
10

30
1.500

54.000

140

5

20.000
12.800
7.700
1.300
3.800

6.700

500

80
10

40
2.000

72.000

140

7

30.000
19.000
11.400
1.900
5.700

10.000

1.000

100
10

50
2.500

107.000

170

10

50.000
35.000
21.000
3.500

10.500

12.000

3.000

200
30

60
3.000

165.000

235

17

80.000
60.500
36.300
6.100

18.100

12.000

7.500

400
30

60
3.000

241.000

376

28

100.000
78.000
46.800
7.800

23.400

12.000

10.000

1.000
30

60
3.000

294.000

470

36

BENUTZUNG

11
111
112
113
114

Allgemeine Bereiche
Eingengsbereich, Windfang
Garderobe (mit Personal)
Taschen- und Garderobenschranke
Sitzgnjppen, Ausstelkingsvitrinen

Zwischensumme

15
-

21
6

42

20
-

21
10

51

X
25

(25)

14

69

50
35

(35)

25

110

80
56

(66)

46

181

100
70
(70)

60

230

12
121
122

Verbuchunoadienst
Autleihbuchung (Leihstelle)
Fernleihe

ZwtscnensiHmTM

28
-

28

28
-

28

34

-

34

47
(121

47

75
20

95

83
20

103

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)



Getamtbestand 15.000 20.000 30.000 50.000 80.000 100.000

13

131
132
133
134
136

Ausleihdienst für Erwach»«

Fachfauchbtstand
a. v. Madien (mindettens 30 qm)
Schön« Literatur
Bibliothkar. Arbeitsplatz
Ausstellungsregale

Zwrachensumme

115
30
48
4
8

205

153
30
61
4
8

256

226
30
91
4

12

373

416
33

167
8

30

654

719
57

288
12
48

1.124

927
73

372
12
60

1.444

14

141
142
143
144

Präsenzbestand/Auskunftsdienst

Informationsstand + Arbeitsplätze
Bibl. Arbeitsplatz
Ausschnittsammlungen
a. v. Medien (Abspielplätze, Aufbewahrung
von Geräten)

Zwischensumme

12
-
-

-

12

21
-
-

-

21

41
-

(6)

50

91

122
8

10

80

220

305
12
20

100

437

406
12
20

120

558

16

151
152
153
154

Lesezonen / Studienplätze

Zeitschriftenlesezone
Zeitungslesezonen
Studienkebinen je 4 qm
Studienzone

Zwischensumme

20
-
-

-

20

20
-
-
-

20

20
(10)

8
40

68

40
20
12
60

132

70
35
40

100

245

80
40
60

100

280
*

16

161
162
163

Bibliotheludienst für Kinder

Ausleihe + Arbeitsplätze
Veranstaltungsräume
Ausstellregel

Zwischensumme

157
-

4

161

175
-

4

179

246
-

6

252

295
40
10

345

295
60
10

365

295
60
10

365

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)



Gesamtbestand 15.000 20.000 30.000 50.000 80.000 100.000

17

171
172
173
174

Veranstaltungsräume

Auditorien — — —
Nebenräume (F umräume, Künstlerzimmer usw.) - - -
AussteHungrfläche (12) • (12) (12)
Raucherz immer — — —

Zwischensumme — — —

150
25
25

(12)

200

200
30
35

(25)

235

200
30
45

(25)

275

18 Magazine 20 20 30 80 120 150

VERWALTUNGSRAUME

21
22
23
24
25
26
27
28

Bibliothekar. Arbeitsräume
Leiterzimmer
NichtbibHothekar. Arbeitsräume
Buchpflegeraum
Buchbinderei
Erwerb (zusätzlich zu 2t)
Expedition
Konferenzraum

Zwischensumme

24
-

24
7
-
-
-

-

SS

30
-

40
10
-
-
-

-

80

30
20
56
14
-
-
-

-

120

60
20
88
25
30
30
20
20

293

96
24

152
40
50
SO
30
40

482

120
24

192
50
60
SO
40
SO

S86

SONSTIGE RÄUME (auch Kellerräume)

GESAMTSUMME

31
32
33
34
35
36
37
38
39

Teeküche u. EKraum
Sanitätsraum
Kamine (alternativ zu 31)
WC Personal (je WC 4 qm)
WC Besucher (je WC 4 qm)
Materiallager
Buchbinderlagtr
Stuhllager
Papierkeller

Zwischensumme

12
—
-

8
8
6
6
6
6

52

12
-
-

8
8
8
8
6
6

56

12
-
-

12
16
10
10
6

10

76

20
8

(30)

16
24
10
10
6

10

104

30
12

160)

24
32
20
20
12
20

170

30
12

(60)

24
32
25
25
12
25

185

41
42

qm insgesamt
qmje 1.000 M.E.

595
39

711
36

1.083
36

2.185
43

3.464
43

4.176
42

<o
co

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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A 4.2 Flächenstandards für wissenschaftliche Bibliotheken
(bearb. von Gerhard Schutt mit der Kommission für Baufragen im Verein
Deutscher Bibliotheken)

Vorbemerkung: Die hier dargestellten Flächenstandards wurden 1972
von der Planungsgruppe „Bibliothekswesen im Hochschulbereich NW"
beim Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-
Westfalen in Abstimmung und Zusammenarbeit mit der Kommission für
Baufragen des Vereins Deutscher Bibliothekare, dem Zentralarchiv für
Hochschulbau (Stuttgart) und dem Hochschulbau (Stuttgart) und dem
Hochschul-lnformationssystem (Hannover) erarbeitet und im Mittei-
lungsblatt des Verbandes der Bibliotheken des Landes Nordrhein-West-
falen, N.F. 22 (1972) H. 3, S. 268-274 veröffentlicht.
Einige dieser Flächenstandards sind in einem Erlaß „Festlegung von
Normgrößen für den spezifischen Flächenbedarf bestimmte Nutzungsein-
heiten" des Ministers für Wissenschaft und Forschung des Landes Nord-
rhein-Westfalen vom 25. September 1972 (AZ: ZB 1 41-03 Nr. 112/72)
übernommen worden.
Die ursprüngliche Fassung ist des besseren Verständnisses wegen von der
Kommission für Baufragen des VDB bearbeitet, erweitert und mit Erläu-
terungen versehen worden.

Flächenstandards geben den spezifischen mittleren Flächenbedarf nur für
bestimmte Nutzungen an. Wesentliche Teile der Netto-Grundrißfläche einer
Bibliothek lassen sich mit ihrer Hilfe leicht berechnen. Nach DIN 277 (Ent-
wurf Oktober 1970: Grundfläche und Rauminhalt von Hochbauten-Begrif-
fe, Berechnungsgrundlagen) ist die Netto-Grundrißfläche die insgesamt nutz-
bare Grundfläche. Sie gliedert sich in Nutzfläche, Fläche für betriebstech-
nische Anlagen (Funktionsfläche) und Verkehrsfläche. Unter Nutzfläche ist
derjenige Teil der Netto-Grundrißfläche zu verstehen, welcher der Zweck-
bestimmung und Nutzung des Bauwerkes dient. Fläche für betriebstech-
nische Anlagen ist derjenige Teil der Netto-Grundrißfläche, der für tech-
nische Anlagen bestimmt ist (Versorgung mit Wasser und Energie, Klimati-
sierung, Beleuchtung, Entsorgung). Verkehrsfläche ist die Grundfläche der
innerhalb der Netto-Grundrißfläche liegenden Treppen, Podeste, Gänge,
Flure usw., die der allgemeinen Verkehrsführung im Bauwerk dienen.

Die Nutzfläche einer wissenschaftlichen Bibliothek besteht aus:

A 4.21 Flächen für Bestände
a) Buchstellflächen (Magazin und Freihandbereich)
b) Flächen für Zeitschriftenauslage und -abläge

A 4.22 Flächen für Information und Benutzung
a) Leseplatzflächen
b) Katalogflächen
c) Flächen für Information und Benutzung

A 4.23 Flächen für das Personal

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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A 4.24 Sonstige Flächen
für bibliothekstechnische Betriebsräume, Sanitärräume, Vorratsräume usw.
Zu dieser Nutzfläche kommen:

A 4.25 Flächen für betriebstechnische Anlagen (Funktionsfläche)

A 4.26 Verkehrsflächen
Die Flächen zusammen ergeben die Netto-Grundrißfläche.

A 4.21 Flächen für Bestände
a) Buchstellflächen (Magazin- und Freihandbereich)

Bevor man die notwendigen Buchstellflächen bestimmen kann, muß man
zunächst die Ausbildung des Bücherregals, in der Regel des freistehenden
Doppelregals, festlegen. Bei den folgenden Berechnungen wird von 1 m lan-
gen Regalböden ausgegangen. Unter Achsabstand wird der Abstand von
Mitte Trägerpfosten bis Mitte Trägerpfosten zweier parallel zueinander ste-
hender Doppelregale verstanden. Der Achsabstand steht in Beziehung zum
Rastermaß des Gebäudes (s. Abb. 1). Den im Hochschulbau (Fertigteilbau)
gegenwärtig am meisten verwendeten Rastermaßen von 7,20 m und 8,40 m
(beide auf dem Modul 1,20m beruhend), sowie 7,50m (Modul 1,25m),
entsprechen folgende Achsabstände der Doppelregale im Magazin- und Frei-
handbereich (Tabelle A und B):

Tabelle A

7,20m

6 x 1,20m
5 x 1 ,44 m
4 x 1 ,80 m

8,40m

7 x 1,20m
6 x 1 ,40 m
5x 1,68m
4 x 2 , 10 m

7,50m

6 x 1,25m
5 x 1,50m
4 x 1,87m

Daneben haben sich im Magazinbau die Achsabstände 1,30 m und 1,35 m
bewährt (s. Tabelle B).

Das flexible, freistehende Doppelregal braucht, um standfest zu sein, eine
Sockeltiefe von mindestens 0,60 m. Die untere Grenze für die Gangbreite ist
ebenfalls 0,60 m. Der sich daraus ergebende Achsabstand von 1,20 m stellt
für eine sinnvolle Benutzung des Magazins in der Regel die untere Grenze
dar. Er eignet sich nur für den Teil des Magazins, der für Benutzer nicht
zugänglich ist und auch vom Magazinpersonal nur wenig frequentiert wird.
Das enge Achsmaß von 1,20m kommt nur für einen sehr begrenzten Teil
des Buchbestandes (etwa 10%) in Frage. Günstiger für den Bibliotheksbau
ist das Rastermaß von 7,50 m, das einen Achsabstand der Magazinregale von
1,25 m erlaubt.

Der Freihandbereich besteht meistens aus dem Freihandmagazin (Achsmaß
mindestens 1,40m) und dem Lesesaalbereich (Achsmaß mindestens 1,68 m)
(s. Tabelle B).

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Wenn man keine strikte Formattrennung will, sondern lediglich die Folio-
bände und andere Großformate von den übrigen Beständen absondert, dann
muß man sich im Magazin und im Freihandmagazin für 6 oder 7 Regalböden
übereinander entscheiden (Voraussetzung: Normregal von 2,25m Höhe).
Bei technischen, naturwissenschaftlichen oder medizinischen Buchbestän-
den werden meistens nur 6, bei den Geisteswissenschaften 7 Regalböden
übereinander möglich sein. Dieselbe Entscheidung ist bei Zeitschriftenbe-
ständen zu treffen. Bei entsprechender Mischung des Buchbestandes ist es
daher auch denkbar, durchschnittlich mit 6,5 Böden für das gesamte Maga-
zin zu rechnen. Im Lesesaalbereich kann man häufig nur 4 Böden übereinan-
der in Ansatz bringen.

Ein Regalboden von 1 m Länge nimmt — wie die Erfahrung gezeigt hat — im
Magazin durchschnittlich 30 Bände auf. Bei Anwendung dieser Richtzahl ist
allerdings das Magazin vollständig gefüllt, was sich z.B. bei der Unterbrin-
gung abgeschlossener Sondersammlungen ergibt. Wenn das Magazin jedoch
noch Neuauflagen, Mehrfachexemplare, weitere Reihenstücke und die jähr-
lich dazukommenden Zeitschriftenjahrgänge aufnehmen soll, dann ist es
ratsam, auch im Magazin von vornherein nur mit höchstens 25 Bänden pro
Regalboden zu rechnen. Für den Freihandbereich (Lesesaalbereich und Frei-
handmagazin) rechnet man dagegen mit höchstens 20 Bänden pro Regalbo-
den.

Aus Gründen der Flexibilität ist es ratsam, die Tiefe der Regalböden einheit-
lich zu wählen. In der Regel werden 25 cm tiefe Böden ausreichen. Sonder-
formate brauchen Sonderregale mit entsprechend größerem Platzbedarf.

Zu der Regalblockfläche (Fläche für Regale und Gänge zwischen den Rega-
len) sind noch Nebengänge quer zu den Regalen und in größeren Abständen
zwischen den Regalblöcken hinzuzurechnen.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Geht man im Magazin je Doppelregal von 12-Meter-Einheiten und im Frei-
handbereich von 5- bis 6-Meter-Einheiten aus, so ist im Magazin ein Zu-
schlag von 20 %, im Freihandbereich von 25 % für Nebengänge erforderlich
(S.Skizze 1).

Dazu kommt in jedem einzelnen Falle noch der Raumbedarf für das Maga-
zinpersonal (15 qm pro 100.000 Bde), sowie für Sortier- und Ablagetische,
für Transportanlagen, Bücherwagen und Sondermagazine (Großformate,
Karten, Handschriften, Patentschriften, Mikroformen, AV-Medien).

Berechnungsformel und Übersichtstabelle
Die Buchstellfläche in qm für 1.000 Bände läßt sich unter Anwendung der
dargestellten Faktoren nach folgender Formel berechen:

0,5 x Achsabstand x 1 m x 1.000 Bde
X.j = x (1 + Zuschlag für Nebengänge)

Zahl der Regalböden übereinander x Bände pro Regalboden

Daraus ergeben sich die in Tabelle B zusammengestellten Werte, die sich
natürlich bei anderen Achsabständen leicht interpolieren lassen.

Bei Kompaktregalanlagen wird die Aufnahmekapazität je nach Konstruk-
tion und Verwendungszweck um 60 %—80 % erweitert.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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b) Flächen für Zeitschriftenauslage und -abläge
Hierbei handelt es sich um die Flächen, die für die Auslage und Ablage der
losen Hefte des laufenden Zeitschriftenjahrgangs benötigt werden. Die Zeit-
schriftenauslage enthält die dem Leser direkt zugänglichen Hefte des laufen-
den Zeitschriftenjahrgangs. Er kann selbst die Hefte dem Regal entnehmen.
In der Zeitschriftenablage werden alle laufenden Jahrgänge gesammelt, bis
sie vollständig sind und gebunden werden können.

Die Berechnung geht davon aus, daß die Zeitschriftenauslage im Freihand-
bereich liegt und aus Varianten normaler Bibliotheksregale besteht. Die
Möglichkeit des schnellen Zugriffs bedingt einen Achsabstand der Regale
von mindestens 1,80m. Dazu kommt ein Zuschlag von 25% für Neben-
gänge. Es können 6 Böden übereinander angeordnet werden. Auf jedem
Boden von 1 m Länge lassen sich im Durchschnitt 4 Zeitschriftenhefte aus-
legen. Das sind pro Doppelregalmeter 48 Zeitschriftenhefte. Für die Zeit-
schriftenablage werden ein Achsabstand von 1,44 m und 10 Böden von 1 m
Länge übereinander in Ansatz gebracht. Auf jeden Boden können im Schnitt
3,5 Zeitschriften nebeneinander gelegt werden, da einzelne Zeitschriften in
mehreren Stößen abgelegt werden müssen. Das ergibt pro Doppelregalmeter
also 70 Zeitschriftenjahrgänge. Wie beim Freihandmagazin ist auch hier ein
Zuschlag von 25 % für Nebengänge erforderlich.

Die Flächenstandards in qm für jeweils 100 Zeitschriften werden für die
Zeitschriftenauslage und -abläge nach folgender Formel berechnet (Ta-
belle C):

0,5 x Achsabstand x 1 m x 100 Zeitschriften
*4 = — — x (1 + Zuschlag für Nebengänge)

Zahl der Regalböden Zeitschriften pro
übereinander x Regalboden

Es ist zu beachten, daß nur ein Teil der laufend gehaltenen Zeitschriften
ausgelegt werden (ca. 40%). Es gibt Regaltypen, die die Aus- und Ablage
miteinander verbinden. Die größere Tiefe der Ablage und die Erfordernisse
der Zugänglichkeit bedingen einen größeren Achsabstand (s. Tabelle C).

Nicht eingerechnet sind auch hier der Raumbedarf für alle Zusatzflächen
wie Sortier- und Ablagetische, für Transportanlagen usw.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Tabelle C

Achsabstand

Zahl der Regalböden
übereinander

Zeitschriften pro
1 m Regalboden

Hefte bzw. Jahrgänge
je Doppelregalmeter

Zuschlag für
Nebengänge usw.

Flächenstandards für
100 Zeitschriften

Zeitschriften-
auslage

1,8m

6

4

48

25%

4,7 qm

Zeitschriften-
ablage

1,44m

10

3,5

70

25%

2,6 qm

Kombi-
nierte
Form

2,40m

6

4

48

25%

6,3 qm

A 4.22 Flächen für Information und Benutzung
a) Leseplatzflächen

Der Flächenbedarf in qm wird nach folgender Formel berechnet:

\2 = (Tischlänge + Seitenabstand) x (Tischbreite + Abstand der Tischreihen)
x (1 + Zuschlag für Nebengänge)

Die Tischlänge sollte 1,00m, die Tischbreite 0,70m nicht unterschreiten.
Der Seitenabstand der Tische kann mit 0,10m angenommen werden. Der
Achsabstand der Tischreihen darf nicht weniger als 0,85 m betragen, damit
der Benutzer den Stuhl einigermaßen bequem zurückschieben kann. Für
Nebengänge ist auch hier ein Zuschlag von 45 % notwendig.

(Eine genaue Berechnung der Leseplatzflächen bei verschiedenen Tisch-
größen und verschiedener Anordnung der Tische erlauben die Nomogram-
me, die W. Seeliger in seiner Dissertation „Der Nutzflächenbedarf in Abhän-
gigkeit von der Anzahl der Studenten dargestellt am Beispiel der Fakultät
für Elektrotechnik", Aachen 1969, veröffentlicht hat.)

Unter diesen Bedingungen beträgt der Flächenbedarf für einen Lesepfatz
2,5 qm. Denn:

X2 = (1,0m + 0,1m)x(0,7m + 0,85m)x( 1+0,45) = 2,47 m

In diesen Werten sind nicht enthalten: alle Buchstellflächen, die Flächen für
Auskunfts- und Buchausgabestelle, Katalogflächen, Flächen für Kopierge-
räte usw.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Etwa 15% der Leseplätze sind als Carrels, größere Arbeitsplätze, Bild-,
Ton-, oder Lesegerätkabinen anzusetzen. Für sie benötigt man jeweils
4,0qm einschließlich des Platzes für technische Geräte, Ablageflächen usw.

b) Katalogflächen
Bei Zettelkatalogen geht man von Schubladen für das internationale Biblio-
theksformat aus. Die Zettel werden in die üblichen Katalogschränke (Ab-
messungen: 1,0 m x 0,5 m) mit 6 x 6 = 36 Schubladen eingelegt.

Wenn man vernünftig an den Katalogen arbeiten will, dürfen die Schubladen
nicht wesentlich mehr als 800 Karten enthalten, d.h. ein Katalogschrank
faßt ca. 29.000 Karten.

Die Grundfläche eines Katalogschrankes mit ausgezogenen Schubladen be-
trägt ca 1 qm. Für Stehfläche werden ca. 0,8 qm benötigt. Damit beträgt die
Gesamtfläche je Katalogschrank einschließlich der Stehfläche 1,8 qm (s.
Skizze 2). Das Achsmaß von Katalogschränken, die Rücken gegen Rücken
hintereinander aufgestellt werden, beträgt demnach 3,6 m. Um einen schnel-
len Zugriff zu den verschiedenen Teilen des Katalogs zu gewährleisten, sind
nicht mehr als 4-5 Katalogschränke nebeneinander anzuordnen.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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FLÄCHEN FÜR KATALOOSCHRÄNKE.
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Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
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Zur Grund- und Stehfläche ist auch hier ein Zuschlag von 40 % ) für Zu-
gänge anzusetzen. Dazu kommen weitere 15 % für Tische oder Stehpulte zur
Arbeit am Katalog. Zusammen sind das 55 %.

(Diese Zahlen weichen von den in den Flächenstandards von 1972 (siehe
Vorbemerkung) aufgeführten erheblich ab. Der Grund dafür liegt in einer
inzwischen durchgeführten exakten Analyse der Ausgangsfaktoren, die
zwingend zu größeren Zuschlägen führt.)

Für die üblichen Zettelkataloge ist die folgende durchschnittliche Anzahl
von Katalogkarten pro Band zu veranschlagen:

Alphabetischer Katalog: 2 Karten
(wird zusätzlich ein alphabetischer Verwaltungskatalog
geführt: zusammen 4 Karten)

Sachkatalog: 2 Karten
[bei 2 Sachkatalogen (System Katalog u. Schlagwortkatalog)
zusammen 3 Karten.)

Standortkatalog: 1 Karte

Beim alphabetischen Verwaltungskatalog und beim Standortkatalog kann
der Zuschlag für Stehpulte entfallen. Aus diesen Richtzahlen ergeben sich
die Flächenstandards (Tabelle D) nach folgender Formel:

Bandanzahl x Anzahl der Karlen pro Band
X3 * Anzahl ct. Schubladen pro Schrank x Karten

Fläche pro Katalogsehrank (1+Zuschlag für Neben-

I. Schubladen pro Schrank x Karten pro Schublade * einschl. Stehfläche x gange u. Stehpulte )

Tabelle D

Anzahl der Bände

Anzahl der Schubladen

Karten pro Schublade

Fläche pro Katalogschrank
einschl. Stehfläche

Anzahl der Karten pro Band

Zuschläge in %

Flächenrichtwert in qm

100.000

36

800

1,8qm

1

40

8,75

55

9,68

2

40 55

17,5019,36

3

40

26,25

55

29,04

4

40 55

35,0038,72

In diesen Richtzahlen ist nicht enthalten der Raumbedarf für alle Sonder-
kataloge (z.B. Zentralkatalog der Institutsbestände), Dokumentations-
dienste, Auskunftskarteien usw.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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c) Flächen für Information und Benutzung
Diese Räume, wie Leihstelle, Information in Lesesaal- und Katalogbereichen
usw. richten sich in ihrer Zahl und ihrer Größe nach der Struktur des
örtlichen Bibliothekssystems. Es ist unmöglich, dafür allgemeingültige
Flächenstandards anzugeben. Zusammen mit den „Sonstigen Flächen" (s.
Abschnitt A 4.24) kann man jedoch überschlägig 10% der unter
A 4.21—A 4.23 errechneten Flächen in Ansatz bringen.

A 4.23 Flächen für das Personal
Der Bundesminister der Finanzen hat „Richtlinien für die Durchführung von
Bauaufgaben des Bundes im Zuständigkeitsbereich der Finanzverwaltung"
(RB Bau, Ausgabe 1970. Verlag und Vertrieb: Deutscher Bundes-Verlag
GmbH, Bonn) erlassen. In Anlehnung hieran haben einige Bundesländer
Vorschriften veröffentlicht, nach denen die Personalnutzflächen der Verwal-
tungsbauten zu berechnen sind.

Die in der RB Bau in Muster 13, Anlage 1, aufgeführten Flächenrichtwerte
sind dem Sinne nach auch für Bibliotheken anwendbar (Tabelle E). Es ist
nur zu beachten, daß die bibliotheksspezifischen Flächen hinzugerechnet
werden müssen (Zuschläge für: Sonderkataloge, Verwaltungskataloge und
-karteien, Bücherregale, Bücherablageflächen, Packtische, Bücherwagenstell-
fläche, automatisierte Karteigeräte usw.). Diese Zuschläge müssen für Biblio-
theken bei 10-15 % liegen.

Tabelle E
(Auszug aus den R B Bau, Ausgabe 1970, Muster 13, Anlage 1,
übertragen auf bibliothekarische Bedürfnisse)

6qm + 10% Zuschlag = 6,6 qmEinzelflächen für Schreibkräfte
u. einfachen Bibliotheksdienst
bei gemeinsamer Unterbringung
von 2 und mehr Personen
in einem Raum

Einzelflächen für Mitarbeiter 9qm + 15% Zuschlag = 10,85 qm
(z.B. mittlerer Bibliotheksdienst)

Einzelflächen für Sachbearbeiter 12 qm + 15% Zuschlag = 13,8 qm
(z.B. gehobener Bibl.-Dienst)

Einzelzimmer für Referenten 18qm
(z.B. Fachreferenten und
sonstige Mitarbeiter des höheren
Bibliotheksdienstes

Einzelzimmer 24qm
für Abteilungsleiter

Einzelzimmer 30qm
für Bibliotheksleiter

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Bei technischen Betriebsräumen sind die Bestimmungen nur soweit bindend,
als „es der Grundriß im Hinblick auf die Abmessungen der Betriebsräume
gestattet".

A 4.24 Sonstige Flächen
Hier sind die Flächen für die Buchbinderei, die Druckerei, die Fotostelle, für
WC- und Waschräume, für Vorratsräume usw. zu beachten. Sie sind ebenfalls
stark abhängig von der Struktur des örtlichen Bibliothekssystems. Um je-
doch die gesamte Nutzfläche einer wissenschaftlichen Bibliothek überschlä-
gig berechnen zu können, wird empfohlen, für die „Sonstigen Flächen",
zusammen mit den allgemeinen „Flächen für Information und Benutzung"
insgesamt 10 % der unter Abschnitt A 4.21-A 4.23 errechneten Flächen in
Ansatz zu bringen.

A 4.25 Flächen für betriebstechnische Anlagen (Funktionsflächen)
Auch für die der Ver- und Entsorgung, der Klimatisierung des Bibliotheks-
gebäudes dienenden Flächen kann man keine Flächenstandards entwickeln.
Man muß überschlägig mit ca. 5 % der unter Abschnitt A 4.21 — A 4.24
berechneten Flächen rechnen.

A 4.26 Verkehrsfläche
Für die allgemeine Verkehrsführung im Gebäude sind noch einmal 15 % der
unter Abschnitt A 4.21—A 4.25 berechneten Flächen hinzuzufügen. Damit
erhält man an der Gesamtsumme der Einzelflächen A 4.21—A 4.26 die Net-
to-Grundrißfläche.

A 4.27 Liste sämtlicher Räume und Raumgruppen
Die nachfolgende Liste, zusammengestellt von Franz-Heinrich Philipp, Mar-
burg, in Zusammenarbeit mit Absolventen der Bibliotheksschule Frankfurt
a.M., soll einen Anhalt für die Neubauplanung bieten und eine Kontrolle
ermöglichen, ob wesentliche Räume unberücksichtigt geblieben sind.

Für die Zusammenstellung des Raumprogramms sollte eine Auswahl anhand
der örtlichen Erfordernisse erfolgen, zumal sich eine Reihe von Räumen in
der nachfolgenden Liste in ihrer Funktion gegenseitig ausschließen.

Eingang (Foyer)
Pförtnerloge (Anmeldung und erste Auskunft)
Stechuhr
Garderobe (Taschenfächer, Schirmständer)
Schließfächer (Mäntel, Taschen)
Münzfernsprecher
Toiletten
Waschräume
Erfrischungsraum, Kantine
Sitzecken (Raucherraum)
Vortragsraum (Hörsaal)
Ausstellungsraum und Einrichtungen für Ausstellungszwecke
Kindergarten (Benutzer und Mitarbeiter)

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Lesebereich
Allgemeine Lesesäle
Handmagazine
Auskunft bzw. Aufsicht
Einzelarbeitsplätze
Schreibmaschinenzimmer
Blindenzimmer
Gruppenarbeitsräume
Spezielle Lesesäle (mit Räumen für die jeweilige Lesesaal-Verwaltung)
Handschriftenräume (incl. Inkunabeln, Rara)
Räume für Leserberatung, Kolloquien und SpezialUntersuchungen
Tresorraum
Patentschriften
Musikabteilung (mit Tonkabinen)
Sprachlabor
Zeitschriftenräume (mit Zeitschriftenablage)
Zeitungsraum
Kojen für Kopiergeräte
Kojen für Mikrolesegeräte mit Reproduktionsmöglichkeit (film, card,
fiche)
Sondersammlungen
Handmagazine für die speziellen Lesesäle

Katalogbereich
Katalograum bzw. -räume
Auskunft mit Theke
Dokumentation und bibliographische Auskunft
Räume für die bibliographischen Handapparate
Räume für bibliographische Arbeiten der Bibliothek

Ausleihbereich
Ortsausleihe (mit Wartefläche für die Benutzer)
Fernausleihe
Lehrbuchsammlung
Studentenbücherei

Magazin
Verteilerraum
Allgemeines Magazin
Spezielle Magazine

Handschriften, Inkunabeln, Rara
Patentschriften
Musikalien, Tonträger
Zeitschriften, Serien, Zeitungsablage
Orientalia
Sondersammlungen
Mikrofilme
Karten, Atlanten, Globen
Nachlässe

Aufenthaltsraum für Magazinbeamte

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Verwaltung und technische Einrichtungen
Direktion

Direktorzimmer
Stellvertreter
Sekretariat, Anmeldung
Schreibzimmer
Aktenraum

Allgemeine Verwaltung
Abteilungsleiterund Referenten (Fachbereichsleiter)
Sitzungszimmer, Konferenzraum
Räume für die verschiedenen Arbeiten des Geschäftsganges
Erwerbung
Verteilerraum, Vorakzession, Akzession
(Monographien, Zeitschriften), Tausch
Dublettenlagerraum, Pflichtexemplarstelle
Dissertationsstelle

Katalogisierung
(alphabetische und sachliche Bearbeitung)
für Bestände des Hauses (Zentral-Bibliothek)
für Bestände der Institute (Fachbereiche)

Einbandstelle und Beschriftung
Schlußstelle
Fotolabor
Buchbinderei und Restaurierungsstelle
Vervielfältigungsstelle, Druckstelle
Post- und Packstelle
Aufenthalts- und Umkleideräume, Teeküche
Reinigungsdienst
Zimmer des Personalrats
Räume für Unterricht und Weiterbildung
Arbeits- und Aufenthaltsräume für Praktikanten und
Referendare
Geräteräume
Materiallagerung (Leuchtstoffröhren, Tischlampen etc.)
Sanitätsraum
Schutzräume (Personal, Bestand)
Umkleideräume, Toiletten, Waschräume
Garderobe für Mitarbeiter
Gästezimmer (in Verbindung mit Hausmeisterwohnung)
Hausmeisterwohnung
Werkstatt
Heizungsanlage
Heizungsübernahme bei Fernheizung
Klimaanlage
Klimatisierte Räume für EDV
Be- und Entlüftung
Befeuchtungsanlage
Elektrozentrale

öffentliches Stromnetz

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Notstromanlage
Feuerschutz- und Rauchmeldeanlage
Alarmanlage, Radaranlage
Telefonzentrale, Fernschreibeinrichtungen etc.
Ruf- und Funkanlagen
Uhrenanlage
Treppenaufgänge, Nottreppen, Feuerleiter
Förderanlagen

Aufzüge für Personen, Lasten
Transportanlagen für Leihscheine und Bücher

Parkplätze
Parkgeschoß, Tiefgarage, Parkhaus

Fahrradraum

Reserveräume
Buchladen

A 4.28 Berechnung eines Modells für ein Bibliothekssystem an
einer durchschnittlichen Gesamthochschule.
Es wird von folgenden Grundlagen einer durchschnittlichen Gesamthoch-
schule ausgegangen, die der Diskussionsunterlage „Personal- und Finanz-
bedarf wissenschaf l icher Bibliotheken", 2. Entwurf vom Oktober 1972 (Re-
daktion: E. Mittler, Freiburg) entnommen wurden:

a) 18.000 Studenten. Für 1/3 davon sind Leseplätze, bzw. Einzelarbeitsplätze,
Carrels und Gruppenarbeitsplätze einzuplanen.

b) 1,5 Mill. Bände im Freihandbereich (zentrale ÜB und Teilbibliotheken -
Endzustand)

c) 1,5 Mill. Bände im Magazin bis 1980. Bei einem jährlichen Zugang von
120.000 Bänden ab 1980 ist für jeweils 10 Jahre weiterer Magazinraum für
1,2 Mill. Bände vorzusehen (nicht frei zugänglich — keine Kompaktregalan-
lagen)

d) 15.000 laufende Zeitschriften

e) Gesamtkatalog aller Buchbestände im Hochschulbereich (Zettelkatalog)

f) 253 Mitarbeiter in der zentralen ÜB und in den Teilbibliotheken (davon 30
höherer Dienst, 75 gehobener, 75 mittlerer und 73 einfacher Bibliotheks-
dienst).

Die Berechnung erfolgt (nach Tabelle A) für die Rastermaße 7,20 m (Fall A)
und 8,40 m (Fall B) zunächst für das Jahr 1980.

Buchstellflächen bis 1980 (s. Tabelle B)
a) Magazinbereich

Bei 25 Bänden pro Regalboden, durchschnittlich 6,5 Böden übereinander
und einem Achsabstand von 1,20 m:

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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1.500.000 Bände x 4,43 qm = 6.645 qm (Fall A + B)

1000 Bände

b) Freihandbereich
Es wird angenommen, daß sich 70 % der Bände im Lesesaalbereich befinden
und 30 % im Freihandmagazin.

Lese saalbereich
Bei 20 Bänden pro Regalboden und durchschnittlich 5,5 Böden übereinan-
der:

Lesesaalbereich
Bei 20 Bänden pro Regalboden und durchschnittlich 5,5
Böden übereinander:

1.050.000 Bände x 10,22 qm = 10.731 qm (Fall A-Achsmaß 1,8m)

1.000 Bände

1.050.000 Bände x 9,53 qm = 10.006 qm (Fall B-Achsmaß 1,68m)

1.000 Bände

Freihandmagazin
Bei 20 Bänden pro Regalboden und durchschnittlich 5,5
Böden übereinander:

450.000 Bände x 8,17 qm = 3.676 qm (Fall A-AchsmaS 1,44 m)

1.000 Bände

450.000 Bände x 7,63 qm = 3.433 qm (Fall B-Achsmaß 1,4m)

1.000 Bände

Flächen für Zeitschriftenauslage und -abläge bis 1980
(s. Tabelle C)

Zeitschriftenauslage
40% von 15.000 Zeitschriften werden ausgelegt.

6.000 Zeitschriften x 4,7 qm = 282 qm

100 Zeitschriften

Zeitschriftenablage

15.000 x 2,6 qm = 390 qm

100 Zeitschriften 672

Kombinierte Form der Zeitschriftenauslage und -abläge
(s. Tabelle C)

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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6.000 Zeitschriften x 6,3 qm = 378 qm

100 Zeitschriften

9.000 Zeitschriften x 2,6 qm = 234 qm

100 Zeitschriften 612 qm insgesamt

Leseplatzflächen
Unter den angegebenen Bedingungen (Einzeltische 1,0 m x 0,70 m, Seiten-
abstand 0,10m, Abstand der Tischreihen 0,85m) rechnet man für einen
Leseplatz 2,5 qm. 15 % der Leseplätze soll ausCarrels, Einzelarbeitsplätzen
usw. bestehen (je 4 qm).

5.100 Leseplätze x 2,5 qm = 12.750 qm

900 Carrels und
Einzelarbeitsplätze x 4,0 qm = 3.600 qm

16.350 qm insgesamt

Katalogflächen bis 1980 (s. Tabelle D)

a) Alphabetischer Gesamtkatalog der
Gesamthochschule
(3.000.000 Bände, je 2 Karten)
3.000.000 Bände x 19,36 qm = 580 qm

100.000 Bände

b) Alphabetische Kataloge der Biblio-
theken des Bibliothekssystems
(Verwaltungskatalog der Zentral-
bibliothek, AK der Institute)
(3.000.000 Bände, je 2 Karten) 580 qm

c) Sachkataloge der Bibliotheken
des Bibliothekssystems
(3.000.000 Bände, je 3 Karten)
3.000.000 Bände x 29,04 qm = 871 qm

100.000 Bände

d) Standortkataloge der Biblio-
theken des Bibliothekssystems
(3.000.000 Bände, je 1 Karte)
3.000.000 x 8,75 qm = 263 qm

100.000 Bände 2.294 qm insgesamt

Sollte ein Gesamtsachkatalog geführt werden, verändern sich die Zahlen
entsprechend.

Flächen für Information und Benutzung
Sie werden später berechnet.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Flächen für das Personal bis 1980 (s. Tabelle E)
Die Berechnung geht von folgendem Stellenkegel aus:

Schreibkräfte und einfacher
Bibliotheksdienst

Mitarbeiter, z.B. mittlerer
Bibliotheksdienst

Sachbearbeiter, z.B. geho-
bener Bibliotheksdienst

Referenten

Abteilungsleiter

Bibliotheksleiter und
Stellvertreter

73 Personen x 6,6 qm = 481,8qm

75 Personen x 10,85 qm = 813,7 qm

75 Personen x 13,8 qm = 1035,0 qm

18 Personen x 18 qm = 324,0 qm

10 Personen x 24 qm = 240,0 qm

2 Personen x 30 qm = 60,0 qm

253 Personen = 2954,5 qm

Dazu kommen:
Hausdienst

Reproabteilung

Buchbinderei

Verwaltung von
AV-Medien

10 Personen x 6,6 qm = 66,0 qm

15 Personen x 10,85 qm = 162,7 qm

5 Personen x 10,85 qm = 54,2 qm

8 Personen x 10,85 qm = 86,8 qm

291 Personen insgesamt = 3324,2 qm

Daraus ergeben sich unter den gegebenen Bedingungen folgende Nutzflächen
bis 1980:

Buchstellflächen Magazinbereich
Buchstellflächen Lesesaalbereich
Buchstellflächen Freihandmagazin
Zeitschriftenauslage u. -abläge
Leseplatzflächen
Katalogflächen
Flächen für das Personal

Fall A
(Raster
7,20m)
6.645 qm

10.731 qm
3.676 qm

672 qm
16.350 qm
2.294 qm
3.324 qm

43.692 qm

Fall B
(Raster
8,40 m)

6.645 qm
10.006 qm
3.433 qm

672 qm
16.350 qm
2.294 qm
3.324 qm

42.724 qm

10% Zuschlag für „sonstige Flächen"
und Flächen für Information
und Benutzung 4.369 qm 4.272 qm

Nutzflächen insgesamt 48.061 qm 46.996 qm

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)
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Übertrag: 48.061 qm 46.996 qm

5% Zuschlag für Flächen und für
betriebstechnische Anlagen
(Fünktionsflächen) 2.403 qm 2.349 qm

50.464 qm 49.345 qm
15% Zuschlag für Verkehrsflächen 7.569 qm 7.401 qm

Netto-Grundrissfläche 58.033 qm 56.746 qm

Das sind bei 18.000 Studenten ca. 3,2 qm Netto-Grundfläche pro Student
im Bereich der Gesamthochschule, also verteilt auf die zentrale Universitäts-
bibliothek und die Teilbibliotheken in den Fachbereichen unter den vor-
gegebenen Bedingungen.

Ab 1980 werden jeweils für 100.000 Bände Zugang folgende Flächen be-
nötigt:

Buchstellflächen in für Benutzer nicht
zugänglichen Magazinen (Achsmaß 1,20 m): 443 qm
Buchstellflächen in Freihandmagazinen:
(Achsmaß 1,44 m) 817 qm
Suchstellflächen im Lesesaalbereich:
(Achsmaß 1,8 m) 1.022 qm
Katalogflächen insgesamt: 76 qm

Alle anderen Flächen lassen sich erst dann exakter berechnen, wenn man die
Entwicklung der Studentenzahlen und die Erweiterung des Personals kennt.

A 5. Fahrbibliotheken
(bearb. von Horst Buschendorf in Verbindung mit der Kommission Fahr-
bibliotheken der Arbeitsstelle für das Büchereiwesen.)

Fahrbibliotheken können die bibliothekarische Grundversorgung in Berei-
chen mit geringer Besiedlungsdichte und in Randzonen von Ballungsgebie-
ten überneehmen, darüberhinaus in Spezialbereichen, z.B. als Betriebs- oder
Kinderbibliothek, Verwendung finden. Ihre Dienste sowie die Standards
und Normen ihrer Arbeit entsprechen sinngemäß denen einer stationären
Bibliothek.

Ihre Effektivität ist abhängig von folgenden Faktoren: Einwohnerzahl des
Vorsorgungsgebietes, dessen Besiedlungsstruktur, dem Turnus der Bedie-
nung, der Zahl der Haltestellen sowie der Länge der Haltezeiten.

Quelle: Bibliotheksplan '73 : Entwurf eines umfassenden Bibliotheksnetzes für die  
Bundesrepublik Deutschland. Berlin : Deutsche Bibliothekskonferenz, 1973. - 176 S. (3-87068-309-0)




